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Denominationen zersplittert, einige beken­
nen sich sogar zum Protestantismus" (178) -, 
provozier.t geradezu die Frage, ob das man­
cherorts gespannte Verhältnis der Riten in­
nerhalb der katholischen Kirche letztlich 
nicht eine Hypothek der Vergangenheit ist, 
die angesichts der neu einzugehenden Ver­
pJlichtungen im gegenwärtigen Lebensprozeß 
Indiens abgestoßen werden müßte? Die Tho­
mas-Christen könnten hierbei eine führende 
Rolle spielen, wenn sie das fer.tigbrächten, 
was dem Vf. mit seiner Studie nicht gelungen 
ist: nämlich den Blick vom Eigenen auf das 
Ganze zu richten, das Eigene ins Gemein­
same einzubringen und sich mit geeinten 
Kräften dem Dienst an der einen Kirche 
Indiens zu verschreiben. 
Münster Josef Glazik 

SCHUL TE HEINRICH, Der Beginn. Eine 
Hilfsaktion für den christlichen Orient. (Das 
Werk des Katholischen Apostolats, Bd. 1.) 
Lahn-Verlag, Limburg 1966. Kart. 1am. 
DM12.80. 
Die gegenwärtigen Unionsbestrebungen 
christlicher Kirchen geben Anlaß zu begrün­
deten Hoffnungen. Ihre Einsdtätzung sollte 
indessen nicht von historisdten Zusammen­
hängen abstrahieren, die meist ein bunt­
sdteckiges Bild von Erfolg und Mißerfolg 
bieten. Schulte weist nach, daß eine Hilfs­
aktion des hl. Vinzenz PalloUi für die 
chaldäische Kirche Anstoß zur Griindung der 
Gesellschaft des Katholischen Apostolates 
(S. A. C.) gewesen ist. Daran fügt er eine 
insgesamt gestraffte, für das 19. Jahrhundert 
aber ausführlidtere Geschichte der unierten 
Chaldäer, in die auch die Geschidtte der 
indischen Malabarchristen - Goanesisdtes 
Schisma hineinspielt. Die oft geradezu un­
glaublidten . Vorkommnisse beweisen mit 
schmerzlicher Klarheit, was passieren kann, 
wenn Fragen wie Ernennung und Weihe von 
Bisdtöfen, Förderung des Ordenslebens, Bin­
dungen an einzelne, Familien-Nepotismus, 
Trennung von Kirche und Politik nidtt im 
gesunden Rahmen einer übergeordneten, 
rasdt und präzis funktionierenden, politisch 
unabhängigen kirchlidten Praxis geregelt 
werden. Das geriittelte Schuldmaß römischer 
Kongregationen wird nicht beschönigt, die 
Rechtlidtkeit einzelner (durchaus nicht aller!) 
türkischer Beamten nidtt verschwiegen, wenn 
diese sich in dem oft widerlichen Kleriker­
gezänk mustergültig verhielten. Die gut be­
legten Aussagen werden im Rahmen einer 
drucktechnisch sauberen und gefälligen Lei­
stung geboten. Gute Register erleichtern den 
Gebrauch. 
Die Arbeit hat nicht nur historischen Wert. 
Sie legt den Finger auf Punkte, die in der 
heutigen Diskussion um den „Strukturwan­
del" der Kirche nicht übersehen werden soll­
ten. 
St. Augustin/Siegburg Johannes Bettray 
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katholische Reformatoren. 3. Folge. Drei­
zehn Lebensbilder. (409.) Verlag Winfried­
Werk, Augsburg 1963. Leinen. 
Kranz ist es audt mit seiner 3. Folge über 
,,Politisdte Heilige und katholische Reforma­
toren" gelungen, eindrucksvolle und aus­
gewogene Lebensbilder bedeutender Persön­
lichkeiten zu zeichnen. Der zeitliche Bogen 
spannt sich vom 9. bis zum 20. Jahrhundert, 
räumlich sind die behandelten Gestalten vor­
nehmlich in West- und Mitteleuropa behei­
matet. Das Buch ist nicht für den Historiker 
gesdtrieben, sondern eher für Schule und 
Haus, und so wird man Verständnis dafür 
aufbringen, daß manche Porträts - beson­
ders der friiheren Epodten - etwas belletri­
stisch-essayistisch anmuten (z. B. ,,Alfred 
der Große"). Besonders gut gelungen scheint 
mir die Schilderung des immer noch moder­
nen Papstes Leo XIII. 

ÖSTERREICHISCHES KULTURINSTITUT 
IN ROM (Hg.), Römische historische Mit­
teilungen. 10. Heft, 1966/67. (248.) Verlag 
Hermann Böhlaus Nadtf., Graz 1968. Brosdt. 
S 280.-. 
Da es der zur Verfügung stehende Raum 
nicht erlaubt, alle Beiträge des vorliegen­
den Jahrbudtes zu würdigen, seien - gleich­
sam stellvertretend - nur deren drei her­
ausgegriffen. 
F. Weißengruber, der sich im Heft 8/9 der 
RHM mit der weltlichen Bildung der Mönche 
im 6. Jahrhundert befaßt hatte, behandelt 
diesmal den gleichen Gegenstand für die 
vorausliegende Epoche von Augustinus bis 
Benedikt. Das Untersuchungsergebnis fällt 
abermals negativ aus: Die Mönche kehrten 
sidt bewußt von der profanen Bildung ihrer 
Zeit ab, ja die Entstehung des Mönchtums 
wird geradezu als eine „Reaktion gegen 
rein weltlidte Kultur" verstanden. Audt bei 
den Kirchenvätern „überwiegen im ganzen 
die Gegner der heidnischen Bildung", der 
nur sehr vereinzelt eine Art propädeutischer 
Charakter zugebilligt wurde. 
Audt der 140 Seiten umfassende Aufsatz 
des fleißigen Historikers A. Strnad über 
„Johannes Hinderbachs Obedienz-Anspradte 
vor Papst Pius II." ist thematisch mit einem 
Beitrag des gleichen Autors im letzten Heft 
der Mitteilungen verknüpft, beschäftigt er 
sidt doch, wie schon aus dem Untertitel er­
sichtlich wird, wiederum mit dem Quattro­
cento und der päpstlichen und kaiserlichen 
Politik. Wir erfahren, daß auch das Ver­
hältnis zwischen Friedridt III. und (seinem 
ehemaligen Sekretär) Pius II. nicht immer 
ungetriibt war. - Der flüssige Stil und die 
auffallende Belesenheit des Verfassers, die es 
ihm erlaubt, viele interessante Details mit­
zuteilen, garantieren eine angenehme Lek­
türe. Freilich wäre zu erwägen gewesen, ob 
man der Studie nicht einen anderen Titel 
geben hätte sollen, denn gemessen an der 
Hauptübersdtrift sind eigentlich sechs Siebtel 
der Ausführungen als Einleitung zu werten. 



Die etwas ungleichartige Zitationsweise enschlicher Werkgerechtigkeit begriff, 311-
Ur Originalzitate, bald E dern als die adenhnatte Rechtfertigung des

deutsche Übersetzung, bald es), auf die Sünders dur Gott, dann hat RTr eigentlich
der Rezensent schon früher hingewiesen keine neue Lehre begründet, sondern (je-
vegl. diese e1{s! 117 [1969] 75), en geines Ördensvaters Augustinus
ist auch esm.: feststellbar. Dem erk- schöpferisch wiederentdeckt. ‚wel Zitate ZUTF
E Leser entgeht nicht, arÜ Ilustration: „Nec quı1a TeC sSunt corde, sed
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SUam, qua iustificat impi)  um  IV (Kap. VIT);

und später
wandtschaftlicher Beziehun als selbstver-

geradezu klassischer Prägnanz wird im
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facit

quod impertiendo
Popelka erichtet über „Trauergerüste“,
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Sinnesart doch ungemein aufschlußreiche schen und entstanden, deln
Architekturgattung. handelt sich um oft „Teilaspekte des Glaubensphänomens“”“
gewaltige kostspielige Aufbauten, die (Perl) Die Über Glauben und Be-
S Anlaß der Exequien bedeutender Per- konntnis erläutert das sogenannte „Credo
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jelleicht den aubühnencharakter, der matik von Glaube und ssen, en! die
ZWar erwähnt wird, noch entschiedener be- längere Abhandlung Über den Glauben und
tonen können. ese Interpretation wird die Werke Gedanken AUS Der Ge:  ist und der
nicht m‘ durch die beigegebenen Abbildun- Buchstabe wieder aufgreift, und
Cn nahegele Aus der teratur Ja be- ( egis D sequuntur enim 1usti-
kannt, daß der aro ens! die catum, non praecedunt iustificandum”) und
Welt als verstand vgl etw:; J ake- auf konkrete rriehren anwendet.
SPCaTeSs Monolog the world‘ a tage‘‘), Der Verlag und die Übersetzer verdienen
emna: auch das Sterben als iınen  @‘ IIA weil diese Werke
gang  d auffaßte, als das Ende ıner  B 5zene ihrer immer noch wichtigen Thematik

großen Welttheater. Eben cdas wurde Ne€ zugänglich gemacht en D zwei
auch ese ulissen- ühnenarti- Bände nthalten auch den Originaltext und
zcn Gerüste anschaulich S! erlauben dahı  ® eine erprüfun der Ge-

t. wissenhaftigkeit der Übersetzer, sich be-
Diese Andeutun müÜüssen  ® genügen. Man mM!  : haben, e1ne üssige und lesbare
legt das bespro Heft Gewinn 5 und daher stellenweise ziemlich eie
der Übertragung bieten, die aber ıe Gedan-

ken des Heiligen inhaltlich richtig wieder-

stabe
AUGUSTINUS AURELIUS, eist und Buch- gibt V]  Hit esonderer enugtuung Ver-

ertragen v«ec Forster.) merkt, daß eine dieser Zeitschrift (Jg. 113
142.) Drei Bücher Ü  hber den Glauben. (Über- 380) gemachte Anregung aufgegrif-
tragen von Perl.) U, 196.) fen wurde und die zahlreichen von Augusti-
Deutsche ugus  usaus be Verlag Ferdi- NUSs herangezogenen chriftstellen durch
nand Schöningh, nE 196 Le  ınen ammerverweise gemacht WUuTr-
e  IvI 2.80 bzw. 14.80. den Man erlebt von zZzu Seite, wie
Das 4] entstandene Buch über das paulini- sehr 5i  Q das Denken des Heiligen
sche Begriffspaar eist und uCcCı1sSiaDe Gotteswort orjentiert.

Kor 3, heute M aktuell wie
ZUT der Entstehung. Der große ugusti- KELLNER ALTMAN, Profeßbuch des Stiftes

hat dem Kontext gültig interpretier Kremsmünster. Selbstverlag des
und f beiden Termini mit „Gesetz un Kremsmünster, Klagenfurt 1968, Kart.
Gnade“ identifiziert. „Erst in der der Daf trockene Verzeichnisse, wiıe sie d
Gnade gzibt echte rfüllung Verwaltun VvVon Körperschaften notwendigauch des Gesetzesbuchstabens, weil alle Er- sind, oft edeutsames StOrisches aterial
fahrung AauUs der liebenden Freude arstellen, wurde angst erkannt und
Gesetzgeber seinem 1m Gesetz formu- jüngster eit durch die Veröffentlichung >ahl-
lierten Willen Kommt“” (Forster). ‚ugustinus reicher Matrikeln sei etw:
ejah! also Gesetzesbefolgung, aber sie Wiener und Innsbrucker Universitatsmatri-  .
kommt u55 unverdienter Gnade. wäre  — keln erinnert erneut dokumentiert. Ahn-
Frevel 89  pietas”‘), meint der Heilige,
wenn einer sich selbst zuschriebe, Got-

liches von klösterlichen Profeßbüchern.
Kellner, durch seine s schichte des

Tat (Kap. VID) Dennoch ehrt tiftes Kremsmünster (1956)
in einem sta‘  en Band das Profeßbuch

ekannt, legtdie Geschichte, eser „Frevel” durch

Wenn Martin Luther 1  in dem
Jahrhunderte der Kirche began wurde.

erühmten
geines GSGtiftes VOTFT.: Wie 1g und umsichtig

weder als
Zu Werk; ist, zeigt schon ein
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- Die etwas ungleichartige Zitationsweise 
Strnads (bald nur Originalzitate, bald nur 
deutsche Obersetzung, bald beides), auf die 
der Rezensent schon früher hingewiesen hat 
(vgl: diese Zeitschrift 117 [1969) 75), 
ist auch diesmal feststellbar. Dem aufmerk­
samen Leser entgeht nicht, daß Hartung von 
Kapell zuerst als vermutlicher Verwandter 
Johannes Hinderbachs hingestellt wird (130) 
und fünf Seiten später das Bestehen ver­
wandtschaftlicher Beziehungen als selbstver­
ständlich vorausgesetzt wird. 
L. Popelka berichtet über „Trauergerüste", 
eine zwar ephemäre, aber für die barocke 
Sinnesart doch ungemein aufschlußreiche 
Architekturgattung. Es handelt sich um oft 
gewaltige und kostspielige Aufbauten, die 
aus Anlaß der Exequien bedeutender Per­
sönlichkeiten errichtet wurden. Hinsichtlich 
der Bedeutung dieser „Gebäude" hätte man 
vielleicht den Schaubühnencharakter, der 
zwar erwähnt wird, noch entschiedener be­
tonen können. Diese Interpretation wird 
nicht nur durch die beigegebenen Abbildun­
gen nahegelegt. Aus der Literatur ist ja be­
kannt, daß der barocke Mensch die ganze 
Welt als Bühne verstand (vgl. etwa Shake­
speares Monolog ,,All the world's a stage"), 
demnach auch das Sterben als einen „Ab­
gang" auffaßte, als das Ende einer Szene 
im großen Welttheater. Eben das wurde 
auch durch diese kulissen- und bühnenarti­
gen Gerüste anschaulich zum Ausdruck ge­
bracht. 
Diese Andeutungen müssen genügen. Man 
legt das besprochene Heft mit Gewinn aus 
der Hand! 

AUGUSTINUS AURELIUS, Geist und Buch­
stabe. (Obertragen von A. Forster.) (VI u. 
142.) Drei Bücher über den Glauben. (Ober­
tragen von C. J. Perl.) (XXV u. 196.) 
Deutsche Augustinusausgabe. Verlag Ferdi­
nand Schöningh, Paderborn 1968. Leinen 
DM 12.80 bzw. 14.80. 
Das 412 entstandene Buch über das paulini­
sche Begriffspaar Geist und Buchstabe 
(2 Kor 3, 6) ist heute genau so aktuell wie 
zur Zeit der Entstehung. Der große Augusti­
nus hat aus dem Kontext gültig interpretiert 
und die beiden Termini mit „Gesetz und 
Gnade" identifiziert. ,,Erst in der Zeit der 
Gnade (N. T.) gibt es die echte Erfüllung 
auch des Gesetzesbuchstabens, weil alle Er­
fahrung aus der liebenden Freude am 
Gesetzgeber und seinem im Gesetz formu­
lierten Willen kommt" (Forster). Augustinus 
bejaht also die Gesetzesbefolgung, aber sie 
kommt aus unverdienter Gnade. Es wäre 
Frevel (,,impietas'1, so meint der Heilige, 
wenn einer sich selbst zuschriebe, was Got­
tes Tat ist (Kap. VII). Dennoch lehrt uns 
die Geschichte, daß dieser „Frevel" durch 
Jahrhunderte in der Kirche begangen wurde. 
Wenn Martin Luther in dem berühmten 
Turmerlebnis die „iustitia dei" weder als 
Gottes Strafgericht, noch als das Resultat 

menschlicher Werkgerechtigkeit begriff, son­
dern als die gnadenhafte Rechtfertigung des 
Sünders durch Gott, dann hat er eigentlich 
keine neue Lehre begründet, sondern Ge­
danken seines Ordensvaters Augustinus 
schöpferisch wiederentdeckt. Zwei Zitate zur 
Illustration: ,,Nec quia recti sunt corde, sed 
etiam ut recti sint corde praetendit iustitiam 
suam, qua iustificat impium" (Kap. VII); 
mit geradezu klassischer Prägnanz wird im 
Kap. XI formuliert: ,, ... ideo iustitia dei 
dicitur, quod impertiendo eam iustos 
facit ..• ". 
Die Drei Bücher über den Glauben, die zwi­
schen 393 und 413 entstanden, behandeln 
,,Teilaspekte des Glaubensphänomens" 
(Perl). Die Schrift Ober Glauben und Be­
kenntnis erläutert das sogenannte „Credo 
von Hippo", das Büchlein Der Glaube an 
das Unsichtbare tangiert bereits die Proble­
matik von Glaube und Wissen, während die 
längere Abhandlung Ober den Glauben und 
die Werke Gedanken aus Der Geist und der 
Budistabe wieder aufgreift, und fortführt 
(,, . . . legis opera . . . sequuntur enim iusti­
ficatum, non praecedunt iusti.ficandum") und 
auf konkrete Irrlehren anwendet. 
Der Verlag und die Obersetzer verdienen 
unseren Dank, weil sie uns diese Werke 
mit ihrer immer noch wichtigen Thematik 
neu zugänglich gemacht haben. Die zwei 
Bände enthalten auch den Originaltext und 
erlauben daher eine Oberprüfung der Ge­
wissenhaftigkeit der Obersetzer, die sich be­
müht haben, eine flüssige und lesbare -
und daher stellenweise ziemlich freie -
Obertragung zu bieten, die aber die Gedan­
ken des Heiligen inhaltlich richtig wieder­
gibt. Mit besonderer Genugtuung sei ver­
merkt, daß eine in dieser Zeitschrift (Jg. 113 
[1965) 380) gemachte Anregung aufgegrif­
fen wurde und die zahlreichen von Augusti­
nus herangezogenen Schriftstellen durch 
Klammerverweise kenntlich gemacht wur­
den. Man erlebt nun von Seite zu Seite, wie 
sehr sich das Denken des Heiligen am 
Gotteswort orientiert. 

KELLNER AL TMAN, Profeflbuch des Stiftes 
Kremsmünster. (598.) Selbstverlag des Stiftes 
Kremsmünster, Klagenfurt 1968. Kart. 
Daß trockene Verzeichnisse, wie sie für die 
Verwaltung von Körperschaften notwendig 
sind, oft bedeutsames historisches Material 
darstellen, wurde längst erkannt und in 
jüngster Zeit durch die Veröffentlichung zahl­
reicher Matrikeln - es sei etwa an die 
Wiener und Innsbrucker Universitätsmatri­
keln erinnert - erneut dokumentiert. Ähn­
liches gilt von klösterlichen Profeßbüchern. 
A. Kellner, durch seine Musikgeschichte des 
Stiftes Kremsmünster (1956) bekannt, legt 
in einem stattlichen Band das Profeßbuch 
seines Stiftes vor. Wie ßeiBig und umsichtig 
er zu Werk gegangen ist, zeigt schon ein 
Vergleich mit dem Mondseer Profeßbuch, das 
Pirmin Lindner auf nur 66 Seiten unter-
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